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auf'ä Sleufeerfte fortgefefet. 31t beiben fatj bie

ftauptftabt ben geinb in ibren Wauern unb fam
eä bann ju fommuniftifdjen ©reuein. 3« beiben

legte audj ber ©ieger fajliefelidj bie bärteften grie»
benäbebingttngen auf. SDie Urfadjen ber Siege
unb Stieberlagen roaren ebenfaEä in beiben güEen
biefelben. SDeutfdje unb ßtjilenen fiegten in golge
ber Ueberlegenbeit ibrer Organifation, ber ©aju-
lung ibrer Offijiere unb ber SoEfommenbeit itjrer
SlrtiEerie. granjofen unb Seruaner unterlagen
in golge ber burdj Wiferegierung »erurfadjten
Äorruption, roeldje aEe ©efeBfajaftäftaffen ange*
ftectt Ijatte, foroie roegen ber Unorbnung in ber

militärifdjen Organifation, roeldje eä ben ©egnern
leidjt madjte, überaE mit überlegenen Äräften nufs

jutreten. 3"™ Ueberflufe befafeen bie ©ieger einen

Woltfe Saquebano, bie Seflegten feinen

fidj über baä 9cioeau ber ©eroötjnlidjfeit erbeben«

ben ©eneral.

SRur in einem beftebt jroifdjen ben beiben er*
eigniffen ein Unterfdjieb: granfreidj bat fidj roie

ein Sljönir neugeftärft unb uerjüngt auä ber Slfdje
erhoben unb bält ben ©ieger beftänbig in ©orge
unb Slufmerffamfeit; tyexu bagegen ift fdjroadj unb

binfäflig geblieben unb läfet roobl nodj auf 3a<jr*
jeljnte §inauä feinen ©egner ruljig unb forgloä.

Sie ®etotr}tfdjufjtt>Uttben ber Sßcujeit. Son ©tabä*

arjt Dr. ernft SReger (Sotäbam). 160 ©. 8°.

©trafeburg, Serlag oon ©djulfe unb ©ie.

©et 3weJ biefer Slrbeit ift, bie SBiberfprüdje ju
löfen, roeldje bie Siteratur über bie SBirfung ber

mobernen ftanbfeuerroaffen nodj enthält, unb bie

©runblage bilben jablreidje Serfudje, roeldje ber

Serfaffer angefteüt Ijat unb roeldje auäfütjrlidj am

©djlufe beä Sudjeä mitgeteilt finb.

©ie Seobadjtung oon erplofioer SBirfung in
©djufeoerlefeungen bat roäbrenb uub nadj bem

beutfdj«ftanjöfifdjen Ärieg ju fdjroeren Sefdjulbi«

gungen Seranlaffung gegeben unb bann ju jatjl«
reidjen ©rperimenten gefüfjrt. SReger fübrt nun

auä, rote bte Wedjanif ber ©efdjoferotrfung in ber

Sßropulfionäfraft unb im SBiberftanb ber getroffenen

Äörpertfjeile beftetjt; biefer ift rein paffio, infofern
einfadj bte Sljeile auä iljrer ©ofjörenj gertffen roer*

ben, ober aftio, inbem bie Seroegung auf bie Um*

gebung übertragen roirb unb bort Seränberungen
beroorruft ober rücfroirfenb baä ©efdjofj bifformirt.
©ie ©eroebe oertjalten fiij babei oerfdjieben- ie nadj*
bem fit feudjte, elaftifdje ober fjaxte Ttnb.

Wetjt p a f f i» e n SBiberftanb beobadjtet man
bei grofeer ©efdjroinbigfeit beä ©ejdjoffeä, ba alä*
bann bie SBirfung ftdj auf etnen tynntt fonjen*

trirt, mefjr aftioen bei grofeer Waffe unb geringer
©efdjroinbigfeit, roobei bann eben burdj bie

©djroingungen unb ©rfdjütterungäroeEen bie SRadj*

barfdjaft in Witleibenfdjaft gejogen roirb. ©er
Serfaffer jeigt biefe SBirfung am barten Änodjen«
geroebe unb bem elafttfdjen ©eroebe ber ftattt unb

befpridjt namentlid) bie ©eftaltung beä ©in« unb

Sluäfdjuffeä. ©ie ©efefee ber Wedjanif finb für

aüe Svojeftile (SRunbfugel, grofefalibrigeä jvjlinbro«
fonifdjeä unb fteinfalibrigeä jt)linbro«ogtoaleä ®e«
fdjofe) bie nämlidjen; ber Unterfdjteb liegt bloä in
ber Sluäbebuuug ber SBirfungäjonett unb barin,
bafe bie mobernen ©efdjoffe mit iljrer enormen
©efdjroinbigfeit auä ber SRd&e uub in feudjte ©e-*
roebe eine erplofioe SBirfung baben. ©0
unterjdjeibet man nun 4 ,8onen; biefenige ber er«

plofioen SBirfung, bie ber reinen ©efefte, bie ber

©plitterung unb „fyrreifeung unb bie ber Äontu*
fion ober Ouetfdjung. ©aä ©efajofe mit erlöfdjen*
ber Äraft quetfajt bte ©eroebe einfad), unb eä be*

ginnt biefe 4. 3one für Änodjenoerlefeungen burdj
moberne SBeidjbleiprojeftile (j. S. Setterligeroebr)
bei 1500 Weter. 3n ber 3. jjone, bei 1000 Weter
beginnenb, roerben bie Änodjen burdj bie ber Um*
gebung mitgeteilten Seroegungäroeüen gefpalten
unb jerfplittert; in ber 2. ^one ift bie ©efajroin*
bigfeit beä Srojeftilä fo grofe, bafe bie Seroegungä»
roeflen nidjt übertragen roerben fönnen, eä roirb
einfadj bie getroffene Sßartljie auä iljrem jufammen«
ijang berauägefdjlagen, eä entfteljt ein reiner ©efeft;
biefe 3one beginnt für ben Änodjen bei 400 Weter.
groifdjen biefem Sunft unb ber ©eroefjrmünbung
madjt bie beutige ftanbfeuerroaffe im feudjten ein*
gefdjloffenen ©eroebe, roie j. S. im ©djäbel, in
SRöbrenfnodjen tc erplofioe SBirfung, inbem fie Slfleä
jertrümmert unb bie ©eroebäfefeen nadj allen SRidj*

tungen auä einanber gefdjleubert roerben. ©le
©renjen ber angegebenen ^onen betragen für
SBeidjtljeile bloä etroa 2/s oon ben für bie Änodjen
geltenben ©iftanjen. ©ie ©rflärung ber erplofioen
SBirfung bat nun ju oielen Äontrooerfen geführt
unb eä ift SReger'ä Serbienft, fjier jur Slbftärung
einen febr grofeen Seitrag geleiftet ju ljaben. ©t
jeigt, bafe roeber ber Suftbrucf nod) bie SRotation
unb ,3entrifugalfraft, nodj bie Äeilroirfung babei
im ©piele fiub, roie behauptet rourbe; er beroeiät

oielmeljr, bafe eä lebigliaj ber bubrau«
lifdje ©rucf im feudjten ©eroebe ift,
auf roeldjem bie erplofioe SBirfung
beruht unb bafe burdj bie©eforma*
tion beä sprojeftilä btefe SBirfung
oerftärft rotrb.

Wit bem Wanometer Ijat SReger bie ©röfee beä

btjbraulifdjen ©rucfeä in ben oerfdjiebenen Änodjen«
tjöfjlen beftimmt unb fommt jum SRefultat, bafe

j. S. ein ÜRabfdjufe auf ben ©ajäbel, ber ca. 500

?cm. 3nneuflädje fjat, mit einem ©rucf oon 4
SUmofpIjären ober 2000 Äilogramm nadj aEen

SRiajtungen auf beffen Sernidjtung roirft. Unter«

ftüfet roirb biefe SBirfung, roie fdjon bemerft, burdj
bie gormoeränberung beä ©efdjoffeä, roeäbalb

foldje auä roeidjem Wetafl oiel gröfeeren (gffeft
maajen, alä tjätte Srofeftite. Sei ©djüffen auf
ftammelfdjäbel ergab ©tablprojeftil 1U, Slet mit
Äupfermantel '/> unb SBeidjblei l'/j—2 Sltmofpljä*
ren ©rucf. ©afjer ift audj bie ©renje ber ^otte
erplofioer ober, roie roir beffer fagen rourben,

tjnbraulifdjer SBirfung für ftartblei oiel näber bem

©djüfeen, alä für SBeidjblei; fie beträgt für lefete«

reä 400 Weter, für erftereä bloä 200-250 Weter.
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auf's Aeußerste fortgesetzt. Ill beiden sah die

Hauptstadt den Feind in ihren Mauern und kam

eS dann zu kommunistischen Greueln. In beiden

legte auch der Sieger schließlich die härtesten Frie-
densbedingungen auf. Die Ursachen der Siege
und Niederlagen waren ebenfalls in beiden Fälleu
dieselben. Deutsche und Chilenen siegten in Folge
der Ueberlegenheit ihrer Organisation, der Schulung

ihrer Osfiziere und der Vollkommenheit ihrer
Artillerie. Franzosen und Peruaner unterlagen
in Folge der durch Mißregierung verursachten

Korruption, welche alle Gesellschaftsklassen ange-
steckt hatte, sowie wegen der Unordnung in der

militärischen Organisation, welche es den Gegnern
leicht machte, überall mit überlegenen Kräften
aufzutreten. Zum Ueberfluß besaßen die Sieger einen

Moltke — Baquedano, die Besiegten keinen

stch über das Niveau der Gewöhnlichkeit erheben»

den General.

Nur in Einem besteht zwischen den beiden

Ereignissen ein Unterschied: Frankreich hat sich wie
ein Phönix neugestärkt und verjüngt aus der Asche

erhoben und hält den Sieger beständig in Sorge
und Aufmerksamkeit; Peru dagegen ist schwach und

hinfällig geblieben und läßt wohl noch auf
Jahrzehnte hinaus seinen Gegner ruhig und sorglos.

Die Gewehrschußwunden der Neuzeit. Von Stabs
arzt Dr. Ernst Neger (Potsdam). 160 S. «°.

Straßburg, Verlag von Schultz und Cie.

Der Zweck dieser Arbeit ist, die Widersprüche zu

lösen, melche die Literatur über die Wirkung der

modernen Handfeuerwaffen noch enthält, und die

Grundlage bilden zahlreiche Versuche, welche der

Verfasser angestellt hat und melche ausführlich am

Schluß des Buches mitgetheilt sind.

Die Beobachtung von explosiver Wirkung in
Schußverletzungen hat während und nach dem

deutsch-französischen Krieg zu schweren Beschuldigungen

Veranlassung gegeben und dann zu zahl

reichen Experimenten geführt. Neger führt nun

aus, wie die Mechanik der Geschoßwirkung in der

Propulsionskraft und im Widerstand der getroffenen

Körpertheile besteht; dieser ist rein passiv, insofern

einfach die Theile aus ihrer Cohärenz gerissen wer
den, oder aktiv, indem die Bewegung auf die Um

gebung übertragen wird und dort Veränderungen
hervorruft oder rückwirkend das Geschoß difformirt.
Die Gewebe verhalten sich dabei verschieden, je nachdem

sie feuchte, elastische oder harte sind.

Mehr passiven Widerstand beobachtet man
bei großer Geschwindigkeit des Geschosses, da

alsdann die Wirkung sich auf einen Punkt konzentrirt,

mehr aktiven bei großer Masse und geringer
Geschwindigkeit, wobei dann eben durch die

Schwingungen und Erschütterungsmellen die Nach

barschaft in Mitleidenschaft gezogen wird. Der
Verfasser zeigt diese Wirkung am harten Knochengewebe

und dem elastischen Gewebe der Haut und

bespricht namentlich die Gestaltung des Ein» und

Ausschusses. Die Gesetze der Mechanik sind für

alle Projektile (Nundkugel, großkalibriges zylindro-
i onisches und kleinkalibriges zylindro»ogivales Ge-
choß) die nämlichen; der Unterschied liegt blos in

der Ausdehnung der Wirkungszonen und darin,
daß die modern en Geschosse mit ihrer enormen
Geschwindigkeit aus der Nähe und in feuchte
Gewebe eine explosive Wirkung haben. So
unterscheidet man nun 4 Zonen; diejenige der
explosiven Wirkung, die der reinen Defekte, die der

Splitterung und Zerreißung und die der Kontu-
iou oder Quetschung. Das Geschoß mit erlöschender

Kraft quetscht die Gewebe einfach, und es

beginnt diese 4. Zone für Knochenverletzungen durch
moderne Weichbleiprojektile (z. B. Vetterligewehr)
bei 1500 Meter. In der 3. Zone, bei 1000 Meter
beginnend, werden die Knochen dnrch die der
Umgebung mitgetheilten Bewegungswellen gespalten
und zersplittert; in der 2. Zone ist die Geschwindigkeit

des Projektils so groß, daß die Bewegungswellen

nicht übertragen werden können, es wird
einfach die getroffene Parthie aus ihrem Zusammen»
hang herausgeschlagen, es entsteht ein reiner Defekt;
diese Zone beginnt für den Knochen bei 400 Meter.
Zwischen diesem Punkt und der Gewehrmündung
macht die heutige Handfeuerwaffe im feuchten
eingeschlossenen Gewebe, wie z. B. im Schädel, in
Röhrenknochen zc. explosive Wirkung, indem sie Alles
zertrümmert und die Gewebsfetzen nach allen
Richtungen aus einander geschleudert werden. Die
Grenzen der angegebenen Zonen betragen für
Weichtheile blos etwa von den für die Knochen
geltenden Distanzen. Die Erklärung der explosiven
Wirkung hat nun zu vielen Kontroversen geführt
und es ist Neger's Verdienst, hier zur Abklärung
einen sehr großen Beitrag geleistet zu haben. Er
zeigt, daß weder der Luftdruck noch die Notation
und Zentrifugalkraft, noch die Keilwirkung dabei
im Spiele sind, wie behauptet wurde; er beweist
vielmehr, daß es lediglich der hydraulische

Druck im feuchten Gewebe ist,
auf welchem die explosive Wirkung
beruht und daß durch dieDeforma-
tion des Projektils diese Wirkung
verstärkt wird.

Mit dem Manometer hat Neger die Größe des

hydraulischen Druckes in den verschiedenen Knochen»
höhlen bestimmt und kommt znm Resultat, daß

z. B. ein Nahschuß auf den Schädel, der ca. 500

^jLm.. Innenfläche hat, mit einem Druck von 4
Atmosphären oder 2000 Kilogramm nach allen
Richtungen auf dessen Vernichtung wirkt. Unter»
stützt wird diese Wirkung, wie schon bemerkt, durch
die Formveränderung des Geschosses, weshalb
solche aus weichem Metall viel größeren Effekt
machen, als harte Projektile. Bei Schüssen auf
Hammelschädel ergab Stahlprojektil V„ Blei mit
Kupfermantel '/> und Weichblei l'/z—2 Atmosphären

Druck. Daher ist auch die Grenze der Zone
explosiver oder, wie wir besser sagen würden,
hydraulischer Wirkung für Hartblei viel näher dem

Schützen, als für Weichblei; sie beträgt für letzteres

400 Meter, für ersteres blos 200-250 Meter.
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SDiefe ©rörterungen finb nidjt bloä etroa ttjeo*

retifdj oon Sntereffe, fonbern fie baben aud) iljre
praftifdje Sebeutung für Die Sßrognofe (roabrfajein«
lidjen Sluägang) unb bie Sefjanblung, roie ber
Slutor febr cinläfettaj jeigt.

©ie Serlefeungen ber 1. ^one (Ijijbraulifaje
Sreffung), roeldje man alä SRaljjttjüffe bejeidjnet,
baben eine feljr fdjledjte «Jkognofe roegen ber furdjt«
baren 3ertrümmeruug oon SBeidjtljeilen unb Äno*
djen; bloä bei SBeidjtljeilfdjüffen, unb audj ba fcödjft
feiten, fann baä ©lieb ertjalten roerben.

©ie nädjftfdjledjtefte SJkognofe geben bie Serlefeun*
gen ber 3. ^one (©plitterung), bann bie ber 4.
3one (Äontufion) unb bie ber 2. ^one (reine ©e=
fefte). Sei biefen fog. gernfdjüffen bilbet bie fon«
feroatioe Se|anblung bie SRegel unb finb bie be«

taubenben Operationen (^Imputation tc) bie Sluä«
nabmen.

©ie Sßrognofe ift bei ben gernfdjüffen in ber
SReujeit gegen früljer beffer geroorben unb jroar
niajt etroa nur burdj bie Sifter'fdje SBunbbebanb*
lung, fonbern audj burdj baä überaE eingefübrte
fleinere Äaliber, roelajeä roeniger grofee „Serfiö*
rungen madjt unb tjdufiger rafaje Serflebung unb
©djlufe ber ftautrounbe geftattet.

3n feinem ©djluferoort fommt SReger auf bie
Slnforberungen ber ftumanität ju fpredjen. 3n
ber SjJeteräburger Äonuention »om 16. SRooember
1868 ftnb -JUeingeroebrproieftile mit ejcploftoer
SBirfung oölferredjtlidj oerboten; nun ljaben aber
bie mobetnen ©efdjoffe obne ©rplofioftoffe, bloä
burdj iljre ©efdjroinbigfeit, in ber SRälje (biä 400
Weter) biefe SBirfung unb bie ©efdjroinbigfeit roirb
befjufä gröfeerer Sragroeite nodj immer ju oermelj.
ren gejudjt. Sin eine fterabfefeung berfelben ift
nidjt ju benfen, roobl aber fann bie Witroirfung
ber ©ifformirung beä ©efdjoffeä »erminbert ober

ganj befeitigt roerben, inbem nur tjarte Wetafle
baju oerroenbet roerben. ftier fommt bem menfdj«
lidjen SBunfdje glücflidjerroeife eine pt)pftFali^d)e
SRotbroenbigfeit entgegen. 3e fleiner baä Äaliber
geroäljlt roirb, um fo Ijärter mufe baä WetaE für
baä ©efdjofe fein, fo bafe j. S. baä Slei mit einem

Äupfermantel umgeben roerben mufe. ©tablge*
fdjoffe mürben in biefer Sejiebung nod) beffer fein,
roenn nidjt SRücfftdjten auf ben ©eroefjrlattf tc fie
auäfdjliefeen rourben.

Siber audj für bie Saftif bätte ba8 tjarte ©e*
fdjofe grofee Sortbeile, inbem eä ftdj roenig ober

gar niajt in ber gorm oeränbert unb fomit gröfeere

Serfuffionäfraft beibehält. Unter jioiliftrten Söl»
fern gilt alä Ärieqäjroecf, ben ©egner fo rafaj alä
möglidj fampfunfäfjig ju madjen unb fo ben Ärieg
rafdj ju beenben; eä genügt ju biefem ^roeefe bie
reine ©djuferounbe, roir braudjen nidjt berfelben
eine ©eftaltung ju geben, roeldje nodj monatelang
baä Seben ber Serrounbeten gefäbrbet.. ©in barteä
Svojeftil erfüflt biefe Slnforbenmg »cE unb ganj
unb ift baju nodj im ©tanbe, »ermöge beä Sei«

beljalteuä grofeer ©urdjfdjlagäfraft, mebrere Wann
tjintereinanber fainpfunfä&ig ju madjen.

©aä SBerf oon SReger ift mit oielen erläutern*
ben ftoljfdjnitten oerfeben unb empfteb.lt fidj burdj
feinen gelegenen 3nljalt auf'ä Sefte.

Slarau, 18. Slug. 1884. S i r dj e r.

Sibgenoffenfdjaft.
— (Sproßromm für bie2.beitniu)me beS ItebmtgSbetoftfje»

nteitteg ber v. Sibifion an bem Ixnppenäuforameitjmj ber

VIII. Stüifuut im September 1884.) ©entäfc ker SBet.

fügung cc« fdjwcljcrlfdjen SDiflitärtcpaitement« »om 2. Suff 1884
fjaben eine Slnjaljl fjöfjetet StabSofpjfete ber V. ©toipon af«

ttebung«bctafd)cment bem Sruppenjufauimcnjug ber VIII. ©l»l<

pon (n Styut unb Umgebung beijuwofjnen. 3n SBolljfcljung bet

etwätjtiten Sffleifung t»ftt> fjfemft fotgenbt« SPtogtamm aufgepettt

unb ber ©encfjmfgung be« Sit. fdjweij. SKtlftäibcpattcmert«

unletbtdtet:

Sufammcnfeijung ke« Uebung«betafd)ementc«.

Dberp Sotllfofei, St. ©aüen, Äommanbant bet V. ©(»ipon.
Dbctpiieutenant gafjtlänbei, Slatau, Stabädjcf bei V. ©loipon.
Dbetfttieutenant Sdjmlbfin, S3a(el, ©l»ipon«fngenieut.
Dbeip «Blfdjoff, SBafel, Äommanbant bet IX. Snfantetiebtfgabe.

Dbetpileutenant .Sjeutfdjl, Sototfcutn, Äommanbant be« 17. 3n»

fanteiteteglmcnt«.
Dbctpiieutenant Dbcrcr, «Baf'l, Äommanbant te« 18. 3nfan<

tetlcregfmcnt«.

Dberp SDtatti, Dtfjmarpngcn, Äommanbaut bet X. 3nfan«

teticbtfgabc.

Dbciptfeutenant SRfngfet, SoPngen, Äommanbant be« 19. 3«»

fantctfcteglment«.

Dberplleutenant Äurj, Slarau, Äommanbant bc« 20. Snfan«

tetletegiment«.

SBtafot Sad, Solottyutn, Äommanbant bc« ©lagoncttcgfmcnt«
SJito. 5.

.j.Pbetp Sfieiiodjet, 6^aur'bc«gont«, Äommanbant bei V, 3lt»

tillctfcbrfgabe.

Dbcrpifeuttnant Sdjcutmann, Slarbutg, Äommanbant be« 2,

Slttitletfeiegiment«.
©fenPanttltt. ©fe »oicimätjnten Dfpjfete ljaben ©onnetpag

ben lt. Scptembet 188t SRaajmlttag» In SRagaj elujutüden unb

pdj bei bem Äommanbanten bet V. ©loipon ju meiben. Dtt
unb Slunbc roitb fpätet mltgettjellt wetben.

©cmelnfame SBotPcDung bc« ©etafdjement« bei bem Äomman«

tauten bet VIII. «imeebfslpon, «§ettn DbetPbloiponät Sil. Söffet.
©fenpotganlfation, Sctäutetmigcn ju bem gegenwärtigen

Sßtogtamm unb Slnotbnungen füt bie Uebung be« folgenben Sage«.

Uebungen. gut bie Sltbeiten bc« ©etafdjement« wftb im Sltt»

gemeinen unb untet «Borbeljalt notfjwenblg wetbcnbti, unten be«

lüfjttct SDtobfpfatfoncn folgenbe« SJtotmafptogiamm aufgePeOt:

Sjtadj bem SBefanntwetben bet Slufgaben füt bte Stuppen bet

VIII. ©loipon wetben bie Dfpjiete be« Uebung«bctafdjementc«

nadj (Stmcffen bet Seitung auf bie Äommanbopcften bet aftioen

©iolpon, 6ejfefjung«welfe fe nadj UmPänben auf bie Äommanbo«

pellen bet beiben gegcnübetpefjenben ©etafdjemente »etifjtfft.
Um unnötige Umfdjtelbungen unb »etroiuenbe SBeiwedjfe«

tungen ju »etmeiben, fjaben bei bet «Bectfjellimg ftet« nut bfe

Äotp«nummetn bet VIII. ©f»ipon unb bet, berfelben juge«

tfjeltten Stuppen jut Slnwenbung ju (ommen.

©le noimale «Beitfjellung wütbe pd) fonadj folgtnbeimaf.cn

gepalten:
SJiotmale SBertfjclfung bei Dfpjfete be« Uebung««©etafdjetntnte«

auf bie ÄommanboPctlen bet VIII. ©loipon.

©f»ipou«Iommanbo: DbciP«©f»lponät 3ofllfofct:.

Stab«djef bei ©loipon : Dbetpileutenant gafjtlänbct.

©i»ipon«lngenleui: Dbctpiieutenant Sdjmlblln,
©fofftonStriegätommiPät:

©(»(Ponsatjt:
©l»ipon«pfttbcarjt:
Äommanbo be« SialtibatafHoii« VIII:
©ulbenlompagnle 8:
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Diese Erörterungen sind nicht blos etwa
theoretisch von Interesse, sondern sie haben auch ihre
praktische Bedeutung für die Prognose (wahrschein»
lichen Ausgang) und die Behandlung, wie der
Autor sehr einläßlich zeigt.

Die Verletzungen der 1. Zone (hydraulische
Pressung), welche man als Nahschüsse bezeichnet,
haben eine sehr schlechte Prognose wegen der furcht«
baren Zertrümmerung von Weichtheilen und Knochen

; blos bei Weichtheilschüssen, und auch da höchst

selten, kann das Glied erhalten werden.

Die nächstschlechteste Prognose geben die Verletzungen
der 3. Zone (Splitterung), dann die der 4.

Zone (Kontusion) und die der 2. Zone (reine
Defekte). Bei diesen sog. Fernschüssen bildet die
konservative Behandlung die Regel und sind die
beraubenden Operationen (Amputation zc.) die
Ausnahmen.

Die Prognose ift bei den Fernschüssen in der
Neuzeit gegen früher bester geworden und zwar
nicht etwa nur durch die Lister'sche Wundbehandlung,

sondern auch durch das überall eingeführte
kleinere Kaliber, welches weniger große Zerstörungen

macht und häufiger rasche Verklebung und
Schluß der Hautwunde gestattet.

In seinem Schlußwort kommt Neger auf die
Anforderungen der Humanität zu sprechen. In
der Petersburger Konvention vom 16. November
1868 sind Kleingewehrprojektile mit explosiver
Wirkung völkerrechtlich verboten; nun haben aber
die modernen Geschosse ohne Explosivstoffe, blos
durch ihre Geschwindigkeit, in der Nähe (bis 400
Meter) diese Wirkung und die Geschwindigkeit wird
behufs größerer Tragweite noch immer zu vermeh
ren gesucht. An eine Herabsetzung derselben ist
nicht zu denken, wohl aber kann die Mitwirkung
der Difformirung des Geschosses vermindert oder

ganz beseitigt werden, indem nur harte Metalle
dazu verwendet werden. Hier kommt dem mensch

lichen Wunsche glücklicherweise eine physikalische
Nothwendigkeit entgegen. Je kleiner das Kaliber
gewühlt wird, um so härter muß das Metall für
das Geschoß fein, so daß z. B. das Blei mit einem

Kupfermantel umgeben werden muß. Stahlgeschosse

würden in dieser Beziehung noch besser sein,
wenn nicht Rücksichten auf den Gewehrlauf zc. ste

ausschließen würden.

Aber auch für die Taktik hätte das harte Ge
schoß große Vortheile, indem es stch wenig oder

gar nicht in der Form verändert und somit größere
Perkussionskraft beibehält. Unter zivilisirten Völ-
kern gilt als Kriegszweck, den Gegner so rasch als
möglich kampfunfähig zu machen und so den Krieg
rasch zu beenden; es genügt zu diesem Zwecke die
reine Schußmunde, wir brauchen nicht derselben
eine Gestaltung zu geben, welche noch monatelang
das Leben der Verwundeten gefährdet.. Ein hartes
Projektil erfüllt diese Anforderung voll und ganz
und ist dazu noch im Stande, vermöge des Bei»
beHaltens großer Durchschlagskraft, mehrere Mann
hintereinander kampfunfähig zu machen.

Das Werk von Neger ist mit vielen erläuternden

Holzschnitten versehen und empfiehlt stch durch
'einen gediegenen Inhalt auf's Beste.

Aarau, 18. Aug. 1884. B irch er.

Eidgenossenschaft.

-(Programm für dieTdcilnahme des Uebungsdetasche-
mentes der v. Division an dem Truppenzusammenzug der

VIII. Division im September 1884.) Gemäß der Ver.
fûgung des schweizerischen Mllitärdcpartement« »om 2. Juli 1834
haben eine Anzahl höherer Stabsoffiziere der V. Division als

Uebungsdetaschcment dem Truppenzusammenzug dcr VIII. Division

in Chur und Umgebung beizuwohnen. In Vollziehung tcr
erwähnten Weisung wird hiemit folgendes Programm aufgestellt

und der Genehmigung deê Tit. schweiz. Militärdepartements
untcrbreitet:

Zusammensetzung de« UebungSdetaschementeS.

Oberst Zolltkoser, St. Gallen, Kommandant der V. Division.
Oberstlieutenant Fahrländer, Aarau, Stabschef der V. Division.
Oberstlieutenant Schmidlin, Basel, Divisionsingenieur.
Oberst Bischoff, Basel, Kommandant der IX. Jnfanteriebrigade.

Oberstlieutenant Heutschi, Solothurn, Kommandant de« 17. In»
saniert cregimcnts.

Oberstlieutenant Oberer, Bas'l, Kommandant des 13. Jnfan»
teiicregimentS.

Oberst Marti, Othmarsingev, Kommandant der X. Jnfan«

teriebrtgade.

Oberstlieutenant Ringicr, Zosingen, Kommandant des 19, In»
fanterieregimenlS.

Oberstlieutenant Kurz, Aarau, Kommandant des 20. Inf«»»
terieregimentS.

Major Lack, Solothurn, Kommandant dcS Dragoncrrcgimcnt«
Nro. S.

^Oberst Pcrrochet, Chaur-de-FondS, Kommandant dcr V. Ar»

tillcriebrigade.

Oberstiieutenant Scheurmann, Aarblirg, Kommandant des 2,

ArtillerteregimentS.
Dienstantritt. Dte vorerwähnten Osfiziere haben Donnerstag

den 11. September 1881 Nachmittags tn Ragaz elnzurücken und

sich bei dem Kommandanten der V. Division zu mclden. Ort
und Stunde wird später mitgetheilt werden.

Gcmcinsame Vorstellung des DetaschementS bet dcm Komma»»

danien der VIII. Armeedivtston, Herrn Oberstdivisionär A. Pfvffcr.
Dtenstvrgantsatton, Erläuterungen zu dem gcgenrvärilgen

Programm und Anordnungen für die Uebung de« folgenden Tage«.

Uebungen. Für die Arbeiten dcS DetaschementS wird im All»

gemeinen und unter Vorbehalt nothwendig wirdcndcr, unten be»

rührtcr Modifikationen folgende« Normalxrogramm aufgestcllt:

Nach dcm Bekanniwcrden der Aufgaben für die Truppcn dcr

VIII. Division werden die Offiziere dc« UcbungSdctaschementeS

nach Ermessen der Leitung auf dte Kommandostclleo der aktiven

Division, bcztehung«wcise je nach Umständen auf die Kommando»

stellen der beiden gegenüberstehenden Detaschemente vertheilt.

Um unnöthige Umschntbungen und vermirrcnde Verwechse»

lungcn zu »ermeidcn, haben bei der Vertheilung stet« nur die

Korpsnummern ver VIII. Division und der, derselbe» zuge,

theilte» Truppen zur Anwendung zu kommen.

Die normale Vertheilung würde sich sonach folgendermaßen

gestalten :

Normale Vcrlhellung der Offiziere de« UcbungS-DctaschementeS

auf die Kommandostcllen der Vlll. Division.

Divistonskommando: Oberst-Divisionär Zollikofer.

Stabschef der Division: Obersttteuienant Fahrländer.

Divisionêingenteur: Obcrstlicutcnant Schmidlin.
DivisionSkricgSkommissär:

Divisionsarzt:
DivtstvnSpfcldearzt:
Kommando deê TrainbotaillonS Villi
Guidenkompagnie ö:


	

